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Samichlausenhaus jubiliert – und es gibt eine Neuheit
Zum 30. Mal steht in Buchrain die Hütte von Ruedi Püntener. Der 92-Jährige hat sie initiiert und konstruiert.

Still ist es an nebligen Novem-
bervormittagen im Cholben-
wald, nur ein paar Krähen sind
zu hören. Normalerweise. An-
ders am vergangenen Samstag.
Man hört’s von weitem: Es wird
gehämmert und geschraubt. Auf
einem Platz, gut 200 Meter vom
Waldeingang entfernt, montie-
ren Mitglieder der Samichlau-
sen-Gesellschaft Buchrain zum
30. Mal das Samichlausenhaus.

Beobachtet werden die
Arbeiten von Mitglied Rudolf
Püntener. Der 92-Jährige hat das
Gebäude vor 30 Jahren initiiert
und konstruiert. «Ich war selber
Samichlaus im Kindergarten
und fand, es wäre doch schön,
wenn der Samichlaus ein Zu-
hause im Wald bekäme», erin-
nert er sich. Im ersten Jahr, 1991,
genügte ein Provisorium aus
Schwartenholz. Da dieses nicht
ganz wetterfest war, zeichnete
er 1992 den Plan für ein richtiges
Häuschen. Als Vorlage diente
ihm eine selbst gebaute Krippe.
Das Tannenholz bestellte Pün-
tener in einer Schreinerei, die
Rechnung: 973.45 Franken..

Gezimmert hat der selbst er-
nannte «Hobby-Schreiner» die
Wände und Giebel innert drei
Wochen im Luftschutzkeller des
Schulhauses Hinterleisibach.
Weil die Kellertüre nur 1,60 Me-

ter hoch ist, durften die Elemen-
te nicht grösser sein. Auch einen
Testlauf betreffend Zusammen-
bauen gab’s nicht. Püntener
sagt: «Ich habe nur gedacht

‹hoffentlich giiget’s de›.» Es
passte alles und das Haus stand
stabil. Daran hat sich bis heute
nichts geändert: Boden, Seiten-
wände, Giebel, Möbel. Alles
noch original.

2020erhieltderSamichlaus
180BriefevonKindern
Zur Einrichtung gehören seit
letztem Jahr ausserdem ein der
Post nachempfundener Brief-
kasten und eine Box mit einem
ausgestopften Siebenschläfer
drin. Weil wegen Corona 2020

keine Samichlausbesuche mög-
lich waren, konnten die Kinder
ihm so wenigstens schreiben. 46
der 180 Briefe waren mit einer
Absenderadresse versehen.
Püntener schickte diesen Kin-
dern zum Dank ein selbst gestal-
tetes Büchlein mit der Geschich-
te von Siebenschläfer Glis Glis.
Wobei manche Adressen nur
schwer zu entziffern waren.
Doch bei der Recherche kam
dem ehemaligen Posthalter von
Buchrain seine frühere berufli-
che Tätigkeit zu Hilfe.

Zum grossen Engagement für
die Kinder passt die liebevolle
DekorationdesHäuschens.Man
merkt: Püntener liegt die Sa-
michlaustradition sehr am Her-
zen. Und während hinter ihm
die letzten Schrauben festgezo-
gen werden, sagt er: «Ich habe
schon Freude, dass das Häus-
chen bereits zum 30. Mal in Fol-
ge dasteht. Denn es ist in der Re-
gion etwas Einmaliges.»

Familienbesuche
im15-Minuten-Takt
Zumal dieses Häuschen der Sa-
michlausen-Gesellschaft auch
im zweiten Jahr der Pandemie
zugutekommt: Zwar sind Haus-
besuche wieder nicht möglich.
Aber statt dem Samichlaus
«nur» einen Brief zu schreiben,
dürfen die Kinder ihn diesmal
immerhin imWaldbesuchen.84
Familien mit rund 200 Kindern
haben sich laut Präsident Mar-
kus Zimmerli angemeldet.

Die Angemeldeten dürfen
vom 3. bis 6. Dezember jeweils
im zugeteilten Zeitfenster von
zirka 15 Minuten im Häuschen
vorbeikommen. Anstelle des
Auszuges findet am Samstag, 27.
November, um 18 Uhr eine An-
sprache des Samichlauses auf
dem Kirchenplatz statt. «Die
Organisation ist wegen des
Schutzkonzeptes zwar aufwen-
diger als sonst», sagt Markus
Zimmerli und fügt an: «Aber die
strahlenden Augen der Kinder,
diese Begeisterung, das ist ein-
fach einzigartig und der Grund,
weshalb wir alles hier so gerne
machen.»

RomanHodel
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Tagesstrukturpläne polarisieren
Die Stadtluzerner Volksschule will die Betreuung leicht anpassen und auf eine fixe Tagesschule verzichten.

Stefan Dähler

Eltern sollen ihre Kinder weiter-
hin selbst für die Tagesstruktu-
ren anmelden. Die Stadtluzer-
ner Volksschule schlägt vor, das
sogenannte additive Betreu-
ungssystem beizubehalten. Das
heisst, es soll keine fixe Tages-
schule eingeführt werden, bei
der Kinder automatisch für die
Tagesstrukturen angemeldet
würden. Um die Vereinbarkeit
von Beruf und Familie zu ver-
bessern, sollen stattdessen die
Stundenpläne der Kinder über
Jahre dieselben bleiben, was die
Planung für Familien verein-
facht. Weiter schlägt die Volks-
schule vor, die Mittagspausen zu
verlängern und einmal pro Wo-
che einen Projektnachmittag
einzuführen (wir berichteten).

DiegrünenFraktionen
sindenttäuscht
Dass die Stadt Luzern ihre Ta-
gesstrukturen umorganisiert,
geht auf Forderungen des Parla-
ments zurück. Dieses hatte etwa
eine GLP-Motion überwiesen
mit dem Auftrag, «einen Pla-
nungsbericht mit konkreten ers-
ten Schritten hin zur Einführung
von Tagesschulen auszuarbei-

ten», so der Wortlaut des Vor-
stosses. Vom nun präsentierten
Entwurf ist Mitunterzeichner Ju-
les Gut «masslos enttäuscht»,
wie er sagt. «Wir haben uns eine
Tagesschule vorgestellt. Aus
unserer Sicht wird so der Auftrag
des Grossen Stadtrats in keiner
Art und Weise umgesetzt.» Wie
die GLP nun reagiert, ist noch
offen, man müsse das noch in-
tern besprechen.

Auch aus Sicht derGrünen/
Jungen Grünen ist der Vor-
schlag der Volksschule «enttäu-
schend», sagt Grossstadträtin
Barbara Irniger. «Das entspricht
nicht dem Auftrag des Parla-
ments.» Die Volksschule ver-
weist unter anderem auf eine
Umfrage, die gezeigt habe, dass
die Zufriedenheit mit dem bis-
herigen Tagesstruktursystem
gross sei. «Es ist aber fraglich,
ob damit auch bildungsferne
Schichten erreicht worden
sind.» Dabei wären es gerade
diese, die am stärksten von einer
verbindlicheren Tagesschule
profitieren würden, da diese Fa-
milien weniger Kapazitäten hät-
ten, um die Kinder zu betreuen
oder beim Lernen zu unterstüt-
zen. Wie die Grünen nun reagie-
ren, ist ebenfalls noch offen.

Ebenfalls eine Motion zum The-
ma Schule eingereicht hatte die
SP. Sie forderte eine Überprü-
fung der Unterrichtszeiten, al-
lenfalls mit kürzeren Mittags-
pausen. Nun sind stattdessen
längere Mittagspausen vorgese-
hen. Grossstadträtin Tamara
Celato sieht das differenziert.
«Die Idee, am Mittag mehr Zeit
für ausserschulische Aktivitäten
zu lassen, finde ich sehr gut,
denn vor allem für junge Kinder
sind die Nachmittage derzeit zu

lang, um noch eine Aktivität an-
zuhängen.» Damit das funktio-
niert, müssen diese Aktivitäten
aber auch vor Ort angeboten
werden. Celato: «Das zu organi-
sieren, wird eine grosse Heraus-
forderung.»

PositiveRückmeldungen
vonFDPundMitte
Ebenfalls fraglich sei, ob die
Qualität der Mittagsbetreuung
mit der längeren Pause sowie
der zu erwartenden steigenden
Nachfrage aufrechterhalten
werden kann. Pädagogisch sehr
positiv beurteilt Celato die Ein-
führung der Projektnachmitta-
ge. Dass das System der Tages-
strukturen nur leicht angepasst
werden soll, kann sie verstehen.
«Eine vollständige Tagesschule,
bei der die Kinder automatisch
für die Betreuung angemeldet
werden, wäre wohl noch nicht
mehrheitsfähig gewesen. Nun
haben wir einen Kompromiss,
mit dem kann ich leben.»

Die FDP steht dem Projekt
«grundsätzlich wohlwollend»
gegenüber, sagt Grossstadtrat
Marc Lustenberger: «Die Stadt
gibt sich Mühe, eine Lösung zu
finden, die für alle Familienmo-
delle passt.»

Dass die Tagesstrukturen wei-
terhin auf freiwilliger Basis an-
geboten werden sollen, sieht er
positiv. «Es entsteht hier ein
eigenes Luzerner Modell, statt
jenes einer anderen Stadt zu ko-
pieren.» Was Lustenberger noch
fehlt, sind Infos dazu, wie stark
der Bedarf an Betreuungsplät-
zen ansteigen könnte und wel-
che Kosten mit dem geplanten
Ausbau der Betreuung auf die
Stadt und die Eltern zukämen.

Ähnlich klingt es bei der
Mitte. Das additive Modell ent-
spreche der aktuellen gesell-
schaftlichen Realität, sagt Frak-
tionschefin Mirjam Fries. «Dies
wird durch die Evaluation der
Stadt und die breit angelegte Be-
fragung bestätigt. Die Eltern
schätzen die Wahlfreiheit.»
Wichtig sei, dass es genügend
Plätze gebe. «Zudem muss die
Planbarkeit für die Eltern ver-
bessert werden. In dem Sinne
unterstützen wir die Stossrich-
tung der Weiterentwicklung.»
Wie Tamara Celato begrüsst
auch die Mitte die Idee der Pro-
jektnachmittage.

Die SVP hat das Thema in-
tern noch nicht besprochen, wie
Fraktionschef Thomas Gfeller
sagt.

Ruedi Püntener vor dem Häuschen im Cholbenwald. Bild: Dominik Wunderli (Buchrain, 20. November 2021)
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Mehr Jugend
trotz Altern
Soeben bin ich 39-jährig
geworden. Noch nicht alt.
Aber auch nicht mehr jung,
wie ich zunehmend feststelle.
Ein paar Beispiele: Bis weit in
meine 30er-Jahre wurde
beim Alkoholkauf immer
wieder mal nach dem
Ausweis gefragt – doch das
ist nun schon eine Weile
nicht mehr passiert.

Kürzlich kamen nach einem
Coiffeurbesuch graue Haare
an der Schläfe ans Licht.
Die Bekanntgabe des
Jugendworts des Jahres
(«cringe» – ein Ausdruck
für Fremdscham) löste bei
mir zuerst vor allem Achselzu-
cken aus. Das gilt nach wie
vor für alle sozialen Medien,
die nach Twitter und Facebook
im «App Store» aufgeploppt
sind oder die Musik, die
Junge heutzutage so hören.

Doch dieser Trend lässt
sich umkehren – zumindest,
was das Wissen über die
Jugendkultur angeht. Es
dauert gar nicht mehr so
lange, bis meine ältere Tochter
in die Pubertät kommt.
Grundsätzlich nicht unbedingt
etwas, worauf ich mich wahn-
sinnig freue.

Aber immerhin: Das Jugend-
wort des Jahres wird bei mir
dann nur noch ein selbstzufrie-
denes Lächeln auslösen («Ich
hab’s irgendwie geahnt» – oder
gar «Diese Wahl ist voll cringy,
so reden doch inzwischen nur
noch Erwachsene»).

Auch in Sachen Jugendmusik
werde ich wieder voll «up to
date» sein. Im besseren Fall,
weil meine Tochter mit mir
über die neusten Bands disku-
tieren will und an Weihnachten
ihre Lieblingslieder auf einem
Instrument vorspielt.

Im schlechteren Fall, weil sie in
ihrem Zimmer die Musik so
laut aufdreht, dass ich diese
trotz verschlossener Tür nicht
überhören kann.

Aber das ist noch weit weg,
kehren wir zurück zur Gegen-
wart. Als Nächstes muss ich
noch etwas Alkohol kaufen,
um auf den Geburtstag anzu-
stossen. Den Ausweis nehme
ich sicherheitshalber noch-
mals mit.

Stefan Dähler
stefan.daehler@luzernerzeitung.ch

«Das
entspricht
nichtdem
Auftragdes
Parlaments.»

Barbara Irniger
Grossstadträtin Grüne
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